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Die neue Weihnachtsbeleuchtung heisst «Sterngu-
cker». Zu sehen war am Wochenende allerdings nur
der Prototyp. Weihnachten 2012 allerdings sollen die
Sterne das Stadtzentrum zum Erleuchten bringen.
Die ersten Reaktionen von Besucherinnen und Besu-

chern des Weihnachtsmarktes fielen äusserst positiv
aus, wenngleich der eine oder die andere die weis-
sen LED-Lichter durch wärmere Leuchten ersetzt se-
hen möchte. Die Stadt Dietikon nimmt Anregungen
entgegen. (AZ)

ANTON SCHEIWILLER UND MAX HÄBERLI

Dietikon: Weihnachten 2012 wird aus dem Versuch ein Sternenmeer

Sterne für die Dietiker Kirche St. Agatha. «Sterngucker»: LED-Lichter in Sternenform.

Die Aargauer Ständerätin Christine
Egerszegi (FDP) ist im zweiten Anlauf
wiedergewählt worden. Nationalrat
Ulrich Giezendanner (SVP) scheiterte.
Die SVP verliert nach 16 Jahren ihren
Ständeratssitz. Erstmals werden zwei
Frauen den Aargau
im Ständerat vertre-
ten.

Bergdietikon lag
mit seiner Wahl im
kantonalen Trend.
411 Stimmberech-
tigte wählten Chris-
tine Egerszegi, 319
stimmten für Ul-
rich Giezendanner. Auf die chancen-
losen Kandidaten René Bertschinger
entfielen 19 auf Pius Lischer noch 13
Stimmen.

Das Volk bestätigte die 63-jährige
Ständerätin Egerszegi mit 91 973
Stimmen. Der 58-jährige Nationalrat
Giezendanner unterlag deutlich mit
57 135 Stimmen. Einzig im ländli-
chen Bezirk Kulm überrundete er
Egerszegi um 4 Stimmen. Zwei Aus-
senseiterkandidaten erhielten insge-
samt rund 5000 Stimmen. Die Wahl-
beteiligung lag bei 39,67 Prozent.

Erstmals zwei Ständerätinnen
Der Aargau schickt somit erstmals

zwei Frauen in die kleine Kammer.
Die 34-jährige Pascale Bruderer (SP)
war bereits im Oktober als Ständerä-
tin gewählt worden. Sie eroberte für
die Aargauer Sozialdemokraten nach
63 Jahren einen Ständeratssitz.

Zwei Frauen als Standesvertre-
terinnen – das gab es gemäss den Par-
lamentsdiensten bisher in den Kanto-
nen Zürich (1996 bis 1998) und Genf
(2003 bis 2007).

Egerszegi hatte Giezendanner be-
reits im ersten
Wahlgang vor fünf
Wochen deutlich
überrundet, jedoch
das absolute Mehr
verpasst. Das Volk
bestätigte Giezen-
danner gleichzeitig
als Nationalrat –
mit dem besten per-

sönlichen Stimmenresultat aller Aar-
gauer Volksvertreter.

Reimann kritisiert SVP
Der bisherige SVP-Ständerat Maxi-

milian Reimann trat nicht mehr an.
Vor 16 Jahren hatte Reimann der CVP
den Ständeratssitz abgejagt. Die FDP
hält ihren Sitz im Ständerat seit 63
Jahren.

Reimann, der im Oktober den
Sprung in den Nationalrat geschafft
hatte, kritisierte am Sonntag in einer
Stellungnahme das Vorgehen der
Kantonalpartei. Diese sei «zu selbst-
sicher ans Werk» gegangen. So habe
die SVP einen Schulterschluss mit
der FDP verpasst.

«Das Setzen auf das hohe Ross des
Alleingangs» habe sich für die SVP
negativ ausgewirkt. Reimann
schreibt gar von einem «Kardinalfeh-
ler». (SDA/JK)

Egerszegi macht
das Rennen
Bergdietikon Resultat des 2. Wahlgangs der
Ständeratswahl entspricht dem übrigen Aargau

Mit Egerszegi und
Bruderer vertreten erst-
mals in der Geschichte
zwei Ständerätinnen
den Kanton Aargau.

Wer im Aargau einen po-
tenziell gefährlichen

Hund halten will, muss
eine Prüfung ablegen und
braucht eine Bewilligung.
Das hat das Stimmvolk
mit einem Ja-Stimmen-
Anteil von 75,5 Prozent
entschieden. Zürich
kennt bereits ein stren-
ges Hundegesetz.
Bei der Wahl des Kan-
tonsparlamentes müssen

Kleinparteien künftig ei-
ne Hürde überspringen;
der Ja-Stimmenanteil be-
trägt 57,9 Prozent. Zum
zweiten Mal erlitt eine
Volksinitiative zum Ver-

bot der Treibjagd Schiff-
bruch, der Nein-Stim-
men-Anteil betrug 67,4
Prozent.
Am 21. Oktober 2012
werden Regierungsrat

und Kantonsparlament

erstmals am selben Tag
wählen. Die Verfassungs-
änderung erhielt einen
Ja-Stimmen-Anteil von
88,5 Prozent. 
Die Gemeinde Bergdie-

tikon nahm das Hunde-
gesetz an, sprach sich für
das Gesetz über die Wahl
des Grossen Rats an. Die
Initiative «Jagen ohne
tierquälerisches Treiben»
lehnte sie ab. (SDA/JK)

■ ABSTIMMUNG: JA ZUM HUNDEGESETZ

Der letzte Platz im Kellertheater ist
besetzt. Gespannt warten Klein und
Gross auf die angekündigten Ad-
ventsgeschichten des Dietiker Thea-
termachers Stefan Baier. Sind es Ge-
schichten zu Weihnacht, über den
Niklaus, die Engel und Hirten? Baier
ist überzeugt: «Für den Advent
braucht es keine speziellen Geschich-
ten. Es müssen einfach gute Ge-
schichten sein, die das Warten bis
zum grossen Fest abkürzen.» Gut ist
eine Geschichte für den Theaterma-
cher, wenn auch Humor dabei ist,
denn der Tragik dieser Welt sei nur
mit Humor zu begegnen.

«Dumme gibt es immer»
Von Tragik ist an diesem Sonntag-

morgen im Kellertheater Dietikon
nichts zu spüren. Auf dem Programm
stehen Geschichten über Till Eulen-
spiegel, den Narren und Gaukler, der
im 14. Jahrhundert in Deutschland
seinen Schabernack getrieben und
der Gesellschaft einen Spiegel vorge-
halten hat. Mancher Zuschauer habe

sich gründlich über Eulenspiegel ge-
ärgert, weiss Baier. Der aber sei über-
zeugt gewesen: «Die, die sich über
mich ärgern, das sind die Dummen –
und Dumme gibt es immer.»

Gekonnt schlüpft Baier in die Rol-
le des Till Eulenspiegel, der getäusch-

ten Räuber, des betrogenen Bäcker-
meisters oder der überheblichen Pro-
fessoren, die partout nicht glauben
können, dass Till einem Esel schon
nach wenigen Tagen die Buchstaben
I und A beibringen kann. Die Ge-
schichten bringen auch heute die

Menschen zum Lachen. Die Kleinsten
verstehen wohl noch nicht, worum
es geht – sie lachen dafür umso aus-
gelassener über Baiers Faxen und Gri-
massen. Felix Weidmann, Gitarrist
und Primarlehrer am Schulhaus
Wolfsmatt, unterstützt Baier ge-

konnt mit der Gitarre bei den rocki-
gen Liedern über Till seine Narretei-
en.

Dalia Schilling wartet gespannt
auf die Aufführung: «Ich glaube, es
wird lustig!» Was hat ihr am Ende am
besten gefallen? «Dass unsere Gritti-
bänzen von Till Eulenspiegel abstam-
men sollen, das fand ich das Beste»,
lacht die Schülerin. Till hatte sich als
Bäckerlehrling verdingt, ohne eine
Ahnung von Backen zu haben. Statt
Brote und Zöpfe buk er Meerkatzen
und Eulen und machte damit – zum
Ärger des Bäckermeisters, der ihn
vorher zum Teufel gejagt hatte – das
grosse Geld.

«Narren sagen die Wahrheit»
«Unsere Aufgabe ist es, die Leute zu

berühren. Wenn das gelingt, kommt
es zurück in Form von Stille, von La-
chen, von grossen Augen», erklärt Ste-
fan Baier und ergänzt: «Ich glaube,
Clowns und Narren gehören in unsere
Welt. Vielleicht bräuchte es wieder
mehr Narren. Sie sagen die Wahr-
heit.» Am Ende wird es doch noch ein
wenig Advent: Felix Weidmann und
Stefan Baier verabschieden die Zu-
schauer mit einem Adventskalender-
lied. Kein weihnachtliches, versteht
sich – ein richtig rockiges.

VON FRANZISKA SCHÄDEL

Clowns und Narren gehören in unsere Welt
Adventsgeschichten Till Eulen-
spiegel im Dietiker Kellertheater.

Stefan Baier erzählt im Kellertheater die Geschichte von Till Eulenspiegel: «Narren sagen die Wahrheit». FSC


